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Der Fahrplanwechsel im Dezember
2011 brachte für die Reisenden auf
der Strecke Baden–Waldshut einen
Komfortgewinn: Die SBB setzten
seither moderne, klimatisierte Zugs-
kompositionen des Typs Domino
ein. Das hatte damals allerdings sei-
nen Preis: Die Nutzlast der alten
Rheinbrücke in Koblenz ist be-

schränkt, die neuen Züge wären zu
schwer gewesen. Um genau zu sein:
Das Gesamtgewicht der Züge wäre
eigentlich kein Problem gewesen,
aber die Achslast der Domino-Trieb-
wagen war zu hoch. Mit den Behör-
den in Deutschland wurde eine Lö-
sung ausgehandelt: Die Züge dürfen
mit maximal 30 Km/h über die Brü-
cke fahren und die Triebwagen blei-
ben geschlossen. Wer bis Waldshut
wollte und sich auf den falschen
Platz setzte, hatte Pech gehabt: Er
musste für die Fahrt über die Brücke
in einen anderen Wagen umsteigen.

Neue Gleise
Diese Schikane ist nun seit dem

letzten Fahrplanwechsel vergange-
nen Dezember wieder aufgehoben.
Obwohl die Brücke dieselbe ist und
dieselben Züge darüber fahren. Seld-
wyla in Koblenz? Nicht doch. SBB-

Sprecher Christian Ginsig klärt das
Rätsel. Zwar wurde nicht die alte
Rheinbrücke von 1859 saniert, die
Bahngleise, die darüber führen aber
schon. Und zwar passierte das bereits
in der Zeit von Herbst 2012 bis An-
fang 2013. Der Ersatz der Gleise kos-
tete mehrere 100 000 Franken. Es sei
in unabhängigen Ingenieursgutach-
ten nachgewiesen worden, dass die
Rheinbrücke nun auch von den Do-
mino-Zügen wieder ohne die 2011
verhängten Einschränkungen pas-
siert werden kann, so Ginsig. Nur:
Das Sagen haben in dieser Sache
nicht die SBB, das Bundesamt für Ver-
kehr oder das Aargauer Baudeparte-
ment, sondern das deutsche Eisen-
bahn-Bundesamt EBA. Und in
Deutschland mahlen die Mühlen der
Behörden offenbar noch etwas lang-
samer, als das hierzulande oft be-
klagt wird. Die Bewilligung, wieder

mit Passagieren im Triebwagen nach
Waldshut zu fahren, traf erst kurz
vor dem Fahrplanwechsel im Dezem-
ber ein.

Brückensanierung steht an
So weit, so gut. Dennoch steht

auch eine Sanierung des ganzen Bau-
werks der vermutlich ältesten Eisen-
bahnbrücke in Europa an. Sie gehört
je zur Hälfte den SBB und der Deut-
schen Bahn. Zuständig für die In-
standhaltung und somit auch feder-
führend bei diesem Plan ist die DB-
Netz AG.

Erste Gespräche bezüglich eines
Vorprojekts hätten stattgefunden,
heisst es vonseiten der SBB. Man
rechnet dort aber nicht mit Fort-
schritten im Eilzugtempo, bis Ende
Jahr sollte man ein bisschen konkre-
ter über den Investitionsbedarf Be-
scheid wissen.

Koblenz Das Rollmaterial ist
zwar immer noch dasselbe, und
wann die Eisenbahnbrücke in
Koblenz saniert wird, wissen
die Götter. Trotzdem sind die
Züge auf einmal nicht mehr zu
schwer, die Passagiere im
Triebwagen dürfen wieder sit-
zen bleiben.

Für die alte Rheinbrücke gilt wieder freie Fahrt
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Die Gleise auf der alten Eisenbahnbrücke Koblenz–Waldshut wurden saniert. ANGELO ZAMBELLI

Reinach Einbrecher

gefasst
In der Nacht auf Sonntag mel-
dete ein Anwohner einen Ein-
bruch in ein Restaurant an der
Bahnhofstrasse in Reinach.
Mehrere Polizeipatrouillen rück-
ten umgehend an den Ereignis-
ort aus. Die Polizisten konnten
drei Tatverdächtige anhalten:
zwei Schweizer im Alter von 20
und 22 Jahren und eine 45-jäh-
rige Schweizerin, deren Tatbei-
trag noch abgeklärt werden
muss. In der Nacht war auch in
ein Coiffeurgeschäft unweit des
Restaurants eingebrochen wor-
den. Ob sich dafür auch die an-
gehaltenen Personen zu verant-
worten haben, ist noch nicht
klar. (AZ)

Muri Wegsperren

gestohlen
Der Kantonspolizei wurde ver-
gangenen Freitag der Diebstahl
von zwei Metall-Wegsperren
gemeldet. Diese waren bei der
Fussgängerunterführung Egg-
strasse-Bahnhofstrasse in Muri
als Bremsschikane für Velofah-
rer angebracht gewesen. Die
unbekannte Täterschaft mon-
tierte die Wegsperren irgend-
wann in der Zeit zwischen Mitt-
woch, 5., und Freitag, 7. Febru-
ar, ab. Der Kantonspolizeipos-
ten in Muri (Tel. 056 675 76 20)
nimmt sachdienliche Hinweise
entgegen. (AZ)

Birrhard Beifahrer

tobte und spuckte
Am frühen Sonntagmorgen
ging bei der Kantonspolizei die
Meldung über eine unsichere
Fahrweise eines Automobilisten
auf der A1 in Richtung Bern bei
Birrhard ein. Eine Polizeipa-
trouille konnte das Fahrzeug-
stoppen. Am Steuer sass eine
Frau, eine 31-jährige Brasiliane-
rin. Und wie sich herausstellte,
war sie reichlich alkoholisiert,
der Atemlufttest ergab einen
Wert von über 1,5 Promille. Be-
vor sie gestoppt wurde, war sie
vermutlich mit einer Baustellen-
signalisation kollidiert. So weit
so schlecht. Aber während der
Kontrolle verhielt sich dann
auch noch der Beifahrer der
fehlbaren Lenkerin, ein 19-jähri-
ger Schweizer, gegenüber den
Polizisten äusserst renitent und
beschimpfte diese. Zudem be-
spuckte er einen der Polizisten.
Der 19-Jährige musste in Hand-
schellen gelegt werden. Er wird
nun bei der zuständigen Staats-
anwaltschaft zur Anzeige ge-
bracht. (AZ)

Nachrichten

Es zeichnete sich nach Schliessung
der Stimmlokale schnell ab: Im Aar-
gau würde die SVP-Initiative gegen
die Masseneinwanderung eine klare
Mehrheit finden. Fünf Minuten nach
zwölf lagen die Resultate aus sieben
Bezirken vor, über 57 Prozent Ja-
Stimmen für die Initiative. Und wäh-
rend der Abstimmungskrimi in der
Schweiz bis zum späten Nachmittag
andauerte, stand keine halbe Stunde
später im Aargau als erstem Kanton
auch schon das Schlussresultat fest:
Mit 55,2 Prozent Ja-Stimmen blieb es
beim deutlichen Votum der Aargauer
Stimmbürger für die SVP-Initiative.

Enttäuscht, aber nicht überrascht
Das Stimmvolk stellte sich damit

in aller Deutlichkeit gegen die Kan-
tonsregierung. Bei eidgenössischen
Vorlagen übt sich der Regierungsrat
üblicherweise in Zurückhaltung,
wenn sie die Interessen des Kantons
nicht ganz unmittelbar betreffen.
Vor der Masseneinwanderungsinitia-
tive hatte er eindringlich gewarnt:
Sie sei nicht mit dem Personenfreizü-
gigkeitsabkommen mit der EU ver-
einbar, und von der Personenfreizü-
gigkeit würden die Nordwestschweiz
und der Aargau in hohem Masse pro-
fitieren. Der Regierungsrat sieht
auch kein Problem im stetigen Bevöl-
kerungswachstum: Der Aargau profi-
tiere als Wirtschaftsstandort davon,
es biete auch Chancen, die demogra-
fische Altersstruktur zu verbessern
und die Sozialwerke zu sichern, er-
klärte er vor der Abstimmung.

Die Stimmbürger sahen das im
Aargau anders, und wie: Nur gerade

in den von den beiden grössten Städ-
ten geprägten Bezirken Aarau und
Baden wurde die SVP-Initiative abge-
lehnt: und auch dort nur äusserst
knapp mit 50,6 und 50,5 Prozent
Nein-Stimmen.

Volkswirtschaftsdirektor Urs Hof-
mann zeigte sich über das gesamt-
schweizerische und das Ergebnis im
Kanton Aargau wohl enttäuscht, aber
«nicht besonders überrascht». Auf-
grund eines latenten Unbehagens
über die starke Zuwanderung habe
man damit rechnen müssen. Ent-
scheidend sei jetzt, wie man den Auf-
trag der Initiative umsetze. «Das
Schlimmste wäre eine Kontingentslö-
sung, die gar nicht zu einer wesent-
lich tieferen Zuwanderung und nur

zu riesigem bürokratischem Auf-
wand führt», so Hofmann. Wichtig
sei auch, dass bei der künftigen Lö-
sung der Schutz des einheimischen
Arbeitsmarktes durch griffige flan-
kierende Massnahmen gewährleistet
werde.

Nur die Städte sagten Nein
Das Ergebnis im Aargau zeigt ei-

nen klaren Stadt-Land-Graben. In den
Städten Aarau (60,3 Prozent Nein)
und Baden (65,3), in Brugg (55,2),
Lenzburg (57,7) oder Zofingen (52,7)
wurde die Initiative mehr oder weni-
ger deutlich verworfen, in den aller-
meisten klar ländlichen Gemeinden
zum Teil enorm wuchtig angenom-
men: In nicht weniger als 19 Gemein-

den verbuchte die SVP-Initiative eine
Zustimmung von über 70 Prozent.
Am wuchtigsten war die Zustim-
mung in Schlossrued im Bezirk Kulm
mit fast 79 Prozent. In Wiliberg im
Bezirk Zofingen, der Heimat von
SVP-Kantonalpräsident Thomas Burg-
herr, sagten über 74 Prozent der
Stimmenden Ja zur Masseineinwan-
derungsinitiative.

Eine Nein-Mehrheit gab es nur in
21 Gemeinden. In den Bezirken
Bremgarten und Kulm gab es in kei-
ner einzigen Gemeinde eine Nein-
Mehrheit, in Laufenburg (Gipf-Ober-
frick), Muri (Geltwil) sowie in Lenz-
burg und Zofingen nur in einer Ge-
meinde (in den gleichnamigen Be-
zirkshauptorten selbst).

SVP-Präsident Thomas Burgherr
war im Schlussspurt des Abstim-
mungskampfs sicher, dass ein Sieg
drinliegt, und hatte gestern natürlich
zu feiern. «Mit ist aber auch klar, dass
wir jetzt eine grosse Verantwortung
tragen, und wir sind auch gern be-
reit, sie zu übernehmen.»

Eine Rolle könnte beim deutli-
chen Aargauer Ergebnis auch ge-
spielt haben, dass hier die Wirtschaft
nicht geschlossen aufgetreten war.
Der Gewerbeverband hatte sich für
die Initiative ausgesprochen. Die
Mehrheit seiner Vorstandsmitglieder
war der Ansicht, dass die ungebrems-
te Einwanderung auf Dauer der Wirt-
schaft schaden wird. Die Industrie-
und Handelskammer stemmte sich
vehement dagegen: Die Initiative ge-
fährde die Personenfreizügigkeit und
den bilateralen Weg. Es mache kei-
nen Sinn, das bewährte System
durch ein bürokratisches Kontin-
gentsmodell zu ersetzen.

Einwanderung Kanton will sich in Bern für unbürokratische Umsetzung starkmachen
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Ja zur SVP-Initiative überrascht nicht

«Das Schlimmste wäre
eine Kontingentslösung,
die nur zu riesigem
bürokratischem
Aufwand führt.»
Urs Hofmann, Regierungsrat

«Mit ist klar, dass wir
jetzt eine grosse Verant-
wortung tragen, und wir
sind auch gern bereit,
sie zu übernehmen.»
Thomas Burgherr, SVP
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